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Open Educational Resources im Hochschulbereich
Neue Aufgaben für Bibliotheken
1. Einleitung
Das Potential von Open Educational Resources (OER) im Rahmen der Hochschul-
lehre wurde zwar bereits erkannt, wird aber noch nicht voll ausgeschöpft . Dies könn-
te sich im Rahmen der Digitalisierung der Hochschullehre und der Transformation 
von Lehr- und Lernprozessen ändern. Hierbei können Hochschulbibliotheken, auch 
in Kooperation mit anderen Hochschuleinrichtungen, von ihrer langjährigen Erfah-
rung mit digitalen Medien profi tierend eine wichtige Rolle übernehmen. Dieser Bei-
trag geht kurz auf die Herausforderungen, Bedenken und Vorteile ein, die OER im 
Bereich der Hochschullehre bieten, um dann die Chancen und Handlungsfelder von 
Bibliotheken im Bereich von OER aufzuzeigen.
2. Open Educational Resources – Entstehung und Defi nition
Die Vertreter von 17 internationalen und Nicht-Regierungsorganisationen trafen sich 
2002 in Paris zum „Forum on the Impact of Open Courseware for Higher Education 
in Developing Countries“. Diskutiert wurden Fragen des Urheberrechts im Zusam-
menhang mit dem freien Zugang zu OpenCourseWare über das Internet. In ihrem 
Abschlussbericht erklärten die Teilnehmer „… their satisfaction and their wish to de-
velop together a universal educational resource available for the whole of humanity, to 
be referred to henceforth as Open Educational Resources.“1 Dieser Begriff  wurde in 
den folgenden Jahren weiter entwickelt und diskutiert, sodass bis heute unterschiedli-
che Defi nitionen existieren. Weit verbreitet sind die Defi nitionen der UNESCO2, der 
Hewlett Foundation3 und der Europäischen Kommission4, die OER als „Lernressour-
cen, die frei und kostenlos genutzt, an die jeweiligen Bedürfnisse des Lernenden ange-
passt und weiterverbreitet werden können“ beschreiben.
In Deutschland entwickelte sich die Diskussion um OER circa ab 2013. Einzug in 
den Hochschulbereich hielten OER vermehrt erst durch die vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung geförderten 24 Projekte der „OER-Förderlinie“5 im Jahr 
2016.
1 UNESCO 2002, S. 6.
2 Vgl. Muuß-Merholz 2015.
3 Vgl. Atkins et al. 2007, S. 4.
4 Europäische Kommission 2013, S. 3.
5 Vgl. OERinfo o.J.
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3. OER-Akteure im Bereich der Hochschule 
Lehrenden und Studierenden stellen sich bei der erstmaligen Nutzung von OER im 
Bereich der Hochschule zahlreiche Fragen6
• OER starten: Für welche didaktischen Konzepte sind OER geeignet?
• OER fi nden: Wo und wie fi nde ich OER? Gibt es bereits spezielle Suchmaschinen 
oder Nachweise im Katalog der Hochschulbibliothek?
• OER nutzen: Welche Nutzung von OER erlauben die verschiedenen Lizenzen?
• OER erstellen: In welchem Kontext und für welche Zielgruppen sollen OER erstellt 
werden und mit welcher Lizenz mache ich sie für andere zugänglich? Worauf soll-
te bei der Nutzung freier Inhalte bereits bei der Erstellung einer OER geachtet wer-
den?
• OER lizenzieren: Welche Lizenz ist die richtige für die eigene OER, wenn man 
unterschiedlich lizenzierte Inhalte nutzt? Wie sieht eine korrekte Lizenzangabe aus?
• OER teilen: Für wen eigenen sich die selbsterstellten OER und wie lassen sie sich 
mit anderen teilen?
• OER bekanntmachen: Wo können OER veröff entlicht werden, um eine einfache 
Auffi  ndbarkeit, sowie eine hohe Reichweite und Verbreitung zu gewährleisten? 
Im Bereich der Hochschulen beschäft igen sich unterschiedliche Akteure7 mit diesen 
Fragen. Neben der Hochschulleitung sind dies Hochschullehrende und Studierende, 
E-Learning-, Rechen- und Medienzentren sowie Hochschulbibliotheken. Durch Ko-
operationen können sie Hochschulangehörige bei der Nutzung und Verbreitung von 
OER optimal unterstützen. 
4. Herausforderungen und Vorteile beim Einsatz von OER
Mit dem Einsatz von OER im Rahmen der Hochschullehre verbinden sich zahlrei-
che Herausforderungen für die Lehrenden (Abbildung 1). Das sind zum Beispiel der 
steigende Bedarf an digitalen Inhalten, veränderte Lehr- und Lernprozesse sowie der 
Paradigmenwechsel von der Verbesserung der Materialqualität hin zur Verbesserung 
der Lehrqualität.8 
Bedenken bestehen hauptsächlich hinsichtlich der rechtlichen Bedingungen, der 
Frage der Qualitätssicherung sowie des Kontrollverlustes bei einer Veröff entlichung 
von eigenem Material als OER.9 
Die Vorteile, die OER hier bieten, sind hingegen noch nicht ausreichend bekannt. 
Neue kollaborative Werkzeuge ermöglichen neue Formen der Zusammenarbeit und 
fördern die Kultur des Teilens. Die Anpassung und Nachnutzung bestehenden Ma-
terials führt zu einer Zeitersparnis bei der Erstellung neuer Lehrmaterialien und die 
6 Langfelder für OERinForm o.J.
7 OERinForm o.J.
8 Vgl. Stummeyer 2017, S. 11.
9 Vgl. Stummeyer 2018, S. 312.
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Vergabe von CC-Lizenzen zu einer eindeutigen, rechtlichen Klarheit. Zudem führt die 
Sichtbarmachung der eigenen Forschung und Lehre zu einem Reputationsgewinn. 
 
Abbildung 1:  Herausforderungen, Bedenken und Vorteile des Einsatzes von OER in der 
Hochschullehre (eigene Darstellung)
5. Handlungsfelder für Bibliotheken
Hochschulbibliotheken sichern die Literaturversorgung der Lehrenden und Studieren-
den durch die Bereitstellung der Materialien, die diese für Lehre und Studium be-
nötigen. Dabei handelt es sich längst nicht mehr ausschließlich um rein textbasierte 
Materialien in gedruckter Form. Ergänzt werden diese bereits jetzt zunehmend durch 
Nicht -Textuelle Materialien, wie Vorlesungsmittschnitte oder Videos.10
Mit den unterschiedlichen Formaten wie Lehrbüchern, Lehrplänen, Lehrveran-
staltungskonzepten, Skripten, Aufgaben, Tests, Projekten, Audio-, Video- und Anima-
tionsformaten, aber auch Web Based Trainings, Simulationen oder Blogposts, die OER 
umfassen können, gelangen nun auch neue Materialformate in den Fokus und damit 
kommen auch neue Aufgaben auf Bibliotheken zu. 
Für Hochschulbibliotheken stellen OER so ein weiteres Handlungsfeld dar, in das 
sie ihre Kompetenzen und ihr Know-how in den Bereichen Aquise, Erschließung und 
Management, Auffi  ndbarkeit, Lizenzierung und rechtlichen Fragen, Publikation, Be-
standserhaltung und Schulungen einbringen können. 
5.1 Erwerbung von OER
Die Erweiterung des Erwerbungsprofi ls der Hochschulbibliotheken um Materialien, 
die als OER veröff entlicht wurden und deren sachliche und inhaltliche Erschließung, 
10 S. a. TIB AV-Portal o.J.
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stellen eine konsequente Weiterentwicklung der Kernleistungen der Bibliotheken dar.11 
Unabhängig davon, ob diese OER an der eigenen Einrichtung oder an anderen erstellt 
wurden. Ausschlaggebend ist hierbei nur, dass sie in das Sammelspektrum der Biblio-
thek passen.
Die bisher in Bibliotheken genutzten Erwerbungssysteme müssen hierfür um ein 
Versionierungssystem erweitert werden. Dieses muss in der Lage sein, alle vorausge-
gangenen Änderungen nachzuvollziehen und zu dokumentieren, sowie auch auf die 
ursprüngliche Version zurückzuführen.
5.2 Auffi  ndbarkeit von OER
Eine der größten Herausforderungen bei der Nutzung von OER stellt zurzeit noch de-
ren Auffi  ndbarkeit dar. Es ist zwar deutlich mehr Material vorhanden, als man anneh-
men würde, aber dessen Auffi  ndbarkeit gestaltet sich leider nicht so einfach.12
Bisher existieren weder fächerübergreifende OER-Suchmaschinen noch werden sie 
über Bibliothekskataloge in größeren Mengen nachgewiesen. Daher liegt auch hier der 
Gedanke nahe, es zunächst mit einer Suche über Google zu versuchen. Hier zeigen 
sich jedoch dieselben Probleme wie bei anderen Google-Suchen: Zu große Treff er-
mengen erbringen kein zufriedenstellendes Suchergebnis. Hier kann die Nutzung der 
„Erweiterten Suche“13 hilfreich sein, wobei die Suche über „Nutzungsrechte“ – hinter 
der sich die Creative-Lizenzen14 verbergen – eingeschränkt werden kann. 
Eine gute Suchmöglichkeit nach OER bietet die „Bielefeld Academic Search En-
gine“ (BASE).15 Sie ist mit mehr als 120 Millionen Dokumenten aus über 6000 Quel-
len eine der größten wissenschaft lichen Suchmaschinen, bei der etwa 60% des in-
dexierten Materials bereits Open Access im Volltext zugänglich ist. Sie ermöglicht 
ebenfalls, über die „Erweiterte Suche“16 nach Material mit einer Creative-Commons- 
Lizenz oder gezielt nach Lehrmaterial zu suchen. 
Eine weitere Suchmöglichkeit ausschließlich nach Lehr- und Lernmaterialien bietet 
das OERhörnchen17. Es nutzt hierfür die Maschinenlesbarkeit der Creative Commons 
Lizenzen. Über dieses Suchwerkzeug können auch eigene OER hochgeladen und an-
deren zur Nachnutzung zur Verfügung gestellt werden. 
Ein Zusammenschluss aus 13 Universitäten und Hochschulen des Landes Ba-
den-Württemberg betreibt seit Ende 2017 das erste deutsche „Zentrale OER-Reposito-
rium der Hochschulen in Baden-Württemberg“, ZOERR. Hier kann man sowohl nach 
OER für die eigene Nutzung suchen, als auch eigene OER hochladen. 
11 Vgl. Stummeyer 2018, S. 315.
12 Vgl. Plieninger (o.J.).
13 S. https://www.google.com/advanced_search
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Eine der größten Sammlungen an frei zugänglichen Lehr- und Lernmaterialien 
bietet das Massachusetts Institute of Technology (MIT) mit MITOpenCourseWare.18 
Hier fi nden sich Kurse des MIT zur freien Nachnutzung für jedermann. 
Erleichtert werden könnte die Suche nach OER durch die Integration der unter-
schiedlichen Suchmaschinen und Suchmöglichkeiten in die vorhandenen Lernma-
nagementsysteme wie moodle oder Stud.IP.
5.3 Erschließung und Qualitätssicherung von OER
Die Erweiterung des Erwerbungsprofi ls der Bibliotheken um OER umfasst auch die 
formale und inhaltliche Erschließung des Contents durch die Fachreferate und/oder 
die Fachcommunity. Nur so können bei der Suche nach OER sinnvolle Suchergebnis-
se erzielt werden.
Um hier auch über Einrichtungsgrenzen hinweg zu aussagekräft igen Suchergebnis-
sen zu kommen, stellen die Entwicklung eines einheitlichen Metadatenstandards für 
OER und dessen Etablierung in der Praxis eine wichtige Voraussetzung für den Such-
erfolg und die Nutzung von OER dar.
Denkbar wäre hier ein „OER-Metadatenservice“, bei dem die Bibliothek die Ver-
gabe qualitätvoller Metadaten sowie die Erschließung nach einem einheitlichen Vo-
kabularium für OER der eigenen Einrichtung übernimmt. Hierbei könnte auch gleich 
die Überleitung der OER in das hochschuleigene Repositorium erfolgen. Repositorien 
und Bibliothekskataloge sollten zur Vereinfachung von Suchen untereinander vernetzt 
und entsprechende OER-Suchmaschinen entwickelt werden. 
Ersteller von OER sollten bei der Veröff entlichung Ihrer Materialien mindestens 
die TULLU-Regel (Abbildung 2) anwenden. Hinter TULLU verbergen sich
• der Titel – Name des Materials
• der/die Urheberin – der Name des Erstellers/der Erstellerin
• die Lizenz – Bedingungen, unter denen die Nachnutzung gestattet ist
• der Link zum vollständigen Lizenztext
• sowie der Ursprungsort – die Angabe, woher das Material ursprünglich stammt.
Einen breiten Raum in der Diskussion um die Nutzung von OER nimmt auch die Fra-
ge ein, woran man die Qualität einer OER erkennen bzw. wie diese sicher gestellt wer-
den kann. Wird dies bspw. bei Verlagspublikationen bisher durch den Verlag gewähr-
leistet, so besteht gegenüber der Qualifi kation von OER-Erstellern und somit über die 
Qualität des von ihnen bereitgestellten Materials häufi g Unsicherheit. Um eine gleich-
bleibende Qualität zu gewährleisten, kann ein einheitlicher Standard für die gesamte 
Einrichtung erarbeitet und abgestimmt werden, der auch die dazu genutzten Metho-
den (Peer Review, Open Peer Review etc.) festlegen kann. 
18 S. https://ocw.mit.edu/index.htm
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Abbildung 2:  TULLU-Regel19
5.4 Management und rechtliche Aspekte von OER
Im Vergleich zu bisherigen Ressourcen entfalten OER ihr volles Potential erst durch 
ihre Veränderung und die weitere Nachnutzung. Soll die Akzeptanz von OER unter 
den Lehrenden im Bereich der Hochschule gefördert werden, so ist die Berücksich-
tigung dieser Faktoren bei der Implementierung neuer bibliometrischer Instrumente 
für den Reputationsgewinn der Hochschullehrenden unerlässlich.
19 Vgl. Borski & Muuß-Merholz 2016.
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Aus einem Inhalt wird erst durch die Nutzung einer freien Lizenz eine OER. In 
diesem Bereich am weitesten verbreitetet sind die Creative Commons Lizenzen. Sie 
ermöglichen – ohne vorherige Rücksprache mit dem oder der Rechteinhaber*in – das 
Verwahren, Vervielfältigen, Verwenden, Verarbeiten und Verbreiten der Ressource. 
Diese Nutzungsrechte beschreibt Wiley20, als die „5R“ (Retain, Reuse, Revise, Remix 
und Redistribute). Hierbei wird das „All Rights Reserved/Alle Rechte vorbehalten“ in 
ein – dem Urheberrecht entsprechendes – „Some Rights reserved/Einige Rechte vor-
behalten“21 umgewandelt. Rechteinhaber*innen stehen aktuell sechs verschiedene Li-
zenzen, in der Version 4.0, in offi  zieller deutscher Übersetzung zur Verfügung (Abbil-
dung 3)22. Die hierzu erforderlichen Kenntnisse zum Lizenz- und Urheberrecht, den 
Creative Commons Lizenzen und was zu beachten ist, wenn unterschiedliche Lizen-
zen mit einander gemixt werden, können auch von Bibliotheken vermittelt werden. 
Abbildung 3:  Übersicht der CC-Lizenzen in deutscher Übersetzung (eigene Darstellung)
5.5 Publikation und Langzeitarchivierung von OER
Wer OER selber nutzt, möchte eigene Ressourcen auch gern veröff entlichen und se-
hen, wie sie von anderen nachgenutzt werden. Bibliotheken könnten an dieser Stelle 
den Publikationsprozess durch die Bereitstellung von Templates und Anleitungen so-
wie den neuesten technischen Werkzeugen (Tools), beispielsweise für die Erstellung 
audiovisueller OER, unterstützen. Möglich wäre aber auch, den Publikationsprozess 
für Angehörige der Hochschule gleich komplett zu übernehmen. Bibliotheken könn-
ten Aufgaben wie die Vergabe von Metadaten, den Lizenzcheck oder den Upload in 
ein Repositorium bis hin zum Nachweis der einzelnen, abgeleiteten OER-Versionen 
übernehmen.
20 Vgl. Wiley o.J.
21 Vgl. Weitzmann 2014, S. 14.
22 Creative Commons Deutschland (o.J.)
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5.6 Schulungen zu OER
Bibliotheken bieten bereits ein vielfältiges Angebot an Schulungen rund um Biblio-
theksnutzung, Suchstrategien oder Literaturverwaltungsprogrammen an. Dieses An-
gebot ließe sich um Veranstaltungen aus dem Bereich OER erweitern. Denkbar wäre 
eine Einführungsveranstaltung zu OER, die die Idee und die Hintergründe zu OER 
und der Kultur des Teilens in den Kontext der Hochschullehre stellt, sowie eine Vor-
stellung der Einsatz- und Nutzungsmöglichkeiten, die OER innerhalb der Lehre bie-
ten. Anhand praktischer Beispiele und deren Anwendung würden didaktische Kon-
zepte vorgestellt, die zur Nachnutzung anregen.
Neben textbasiertem Material umfassen OER auch Audio-, Video- und Anima-
tionsformate. Eine Auswahl in Frage kommender kostenfreier und frei lizenzierter 
Soft wareprodukte könnte vorgestellt und ausprobiert werden. Nach dem Wesen der 
freien Zugänglichkeit von OER und deren reibungslosen Austausch zwischen unter-
schiedlichen Systemen sollte bei der Erstellung auch auf die Verwendung freier (Open 
Source) Soft ware geachtet werden. 
Einen weiteren wichtigen Komplex bei der Nutzung von OER stellen rechtli-
che Fragen dar. Im Zusammenhang mit der Nutzung von OER am weitesten verbrei-
tet sind die Creative Commons-Lizenzen. Deren Bedeutung und Anwendung, sowie 
die richtige Lizenzwahl bei der Verwendung unterschiedlich lizenzierten Materials in 
einer neuen Ressource, sollten näher erläutert werden. 
6. Fazit und Ausblick
Das Potential, das OER für den Bereich der Hochschullehre bieten, ist zwar bereits er-
kannt, kann aber noch deutlich ausgebaut werden. Dabei können die Hochschulen auf 
die vorhandene Fachexpertise von Bibliotheken zurückgreifen, um die Nutzung und 
Verbreitung von OER zu fördern. Analog zu einer bereits bestehenden Open-Access- 
Policy sollte dazu eine eigene OER-Policy an der Hochschule etabliert werden. 
Der Erfolg bei der Verbreitung von OER an Hochschulen wird ganz entscheidend 
von den Anreiz- und Unterstützungsmaßnahmen der Hochschulen abhängen, zu 
denen Bibliotheken durch vielfältige Serviceangebote beitragen können. Der sich ab-
zeichnende Paradigmenwechsel von der Qualität der Lehre hin zur Verbesserung der 
Qualität der Lernprozesse rückt Bibliotheken damit stärker in das Zentrum universi-
tärer Lehr- und Lernprozesse als bisher. Sie können aktiv zu deren Verbesserung und 
Weiterentwicklung beitragen, indem sie bspw. auch die Inhalte auf ihren Webseiten als 
OER aufb ereiten und zur Verfügung stellen. 
„Bibliothekare können einen wertvollen Beitrag zu OER-Projekten leisten, nur ist dies so-
wohl auf Seiten der Bibliotheken, als auch der OER-Projekte noch zu wenig bekannt“.23
23 Bueno de la Fuente et al., 2012
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